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Der ferne Osten
Beschränkung der Rüstungen

London , 11. Juli .
Die Botschaft der Vereinigten Staaten in

London teilt folgende Note mit , die gestern abend vom
Weihen Hause veröffentlicht worden ist : Angesichts der hohen
Bedeutung einer Einschränkung der Rüstungen hat der
Präsident der Vereinigten Staaten in nicht ossiziellcr , aber trotz »
dem sehr klarer Weise Fühlung bei den Mächtegrup -
pe « genommen , die bisher als hauptsächlichste alliierte und
assoziiert « Mächte bezeichnet wurden , nämlich bei Eroh - Britan -
nien , Frankreich , Italien und Japan , um sich darüber zu ver »
gewissern , ob es ihnen genehm wäre , an einer Konserenz in
Washington teilzunehmen , deren genauer Zeitpunkt nach
llebereinkunst zwischen den genannten Mächten festzusetzen wäre .

*

Auch das Reutcrsche Bureau meldet aus London : Infolge des

Meinungsaustausches zwischen den Vereinigten Staaten , Japan
und China , der nach der Erörterung über die Politik im „ Fernen
Osten " und im Stillen Ozean seitens der augenblicklich in London

tagenden Reichskonferenz der Premierminister eröffnet wurde , hat
Präsident Harding die Initiative ergriffen , indem er
eine Konserenz über die Beschränkung der Rüstungen vorschlägt .
Dieser Konferenz sollen Besprechungen über die Frage des „ Fernen
Ostens " und des Stillen Ozeans zwischen den am meisten de -

teiligten Mächten vorangehen . Lloyd George wird morgen
im llnterhause eine Erklärung abgeben .

Japanische Stimmen

London , 11 . Juli .
Reuter meldet aus New Pork : Eine Abordnung von

zehn japanischen Parlamentariern , in der alle
Parteien vertreten sind , ist am Sonnabend nach London ab -
gereist . Der Führer der Abordnung sagt in einem Interview , die
Annahme der Resolution Borah , durch die Präsident Harding er -
» ächtigt wurde , Verhandlungen mit Grohbritannien und Japan
wegen Herabsetzung der maritimen Rüstungen zu
beginnen , bedeute einen grohen Schritt ans dem Wege
zum Weltfrieden .

EE . Paris , 11 . Juli .
Der „ Chicago Tribüne " wird dazu aus Washington gemeldet :

Bezüglich der Einladungen an Frankreich und
Italien verlautet , dag diese Einladungen nicht erfolgt seien .
um die Eigenliebe dieser beiden Staaten zu befriedigen , sondern
weil das Staatsdepartement bestimmte Informationen erhielt .
wonach gewisse Agenten die Japaner in ihren
Wünschen bestärken , sich der Roten Küste am Pazifischen
Ozean zu bemächtigen . Man glaubt , dah die Reste der
Armee Wrangels nach der oststbirischen Küste überführt
werden sollen , die Japaner zu unterstützen und diese Gebiete von
den Bolschewisten zu befreien . In Amerika steht man auf dem
Standpunkt , dah die oft sibirische Frage eine
solche Lösung finden müsse , dah jedes Volk dort freie
Rechte erhält , und man gibt der Ansicht Ausdruck , dah weder
Japan noch Frankreich einer derartigen Lösung im Wege stehen
dürfen .

England in Leipzig verireien
London , g. Juli . ( Reuter . j

Der General Solicitor Sir Ernest Pollock ist nach

Leipzig gereist im Zusammenhang mit dem Prozeh gegen
die beiden Offizier « wegen Versenkung des Hospitalschiffes
»Llandovery Castle " .

Der R e i ch s r e g i e r u n g ist bis jetzt weder von der fran¬

zösischen noch von einer anderen Regierung der Entente irgend
«ine amtliche Mitteilung über die Abberufung der juristischen

Sachverständigen aus Leipzig gemacht worden .

Falsche Meldungen
Berlin , 10. Juli .

In einer Meldung aus Leipzig vom 8. d. Mts war eine

Aeuherung des Senatspräsidenten Dr . Schmidt wiedergegeben

worden , die dieser gegenüber dem Vertreter eines dortigen Blattes

getan hat . Nach dieser Meldung konnte der Eindruck entstehen .
als ob die Vertreter der französischen Regierung sich P«| onhd|
von Herrn Dr . Schmidt verabschiedet und dabei festgestellt hatten ,

dah die Abberufung der Zeugen nicht von ihnen oeranlaht wor »
den sei , sowie dah sie ihr Erstaunen über diese Abberufung der

Zeugen nicht verhehlt hätten .
Die Aeuherungen des Senatspräsidenten sind offenbar in eini -

gen Punkten mißverstanden worden . Tatsachuch haben
die französischen Regicrungsvertreter sich von dem Senatsprast -
denten nicht verabschiedet , sondern ihm nur e l n e n B r l e f

überreichen lassen , in dem sie mitteilteir dah die Delegierten von

ihrer Regierung den Befehl zur sofortigen Rückkehr nach Paris

erhalten hätten , und dah der französische Generalkonsul >n Leipzig

Weltabrüstung ?
gleichfalls auf Befehl der ftanzösifchen Regierung sämtliche Zeu -

gen aufgefordert hätte , unverzüglich nach Frankreich zurückzu -

kehren .

Di « falsche Darstellung ist von der reaktionären Presse ver -

breitet und mit großem Geschrei begleitet worden , um einen

Gegensatz zwischen den Leipziger Vertretern Frankreichs und der

Pariser Regierung vorzutäuschen .

Die Einladung an Oevalera
London , 11. Juli ( Reuter ) .

Lloyd Georg « hat Devalera telegraphisch aufge »

fordert , mit den von ihm ausgewählten Personen im Laufe

dieser Woche nach London zu kommen .

London , 11. Juli .

In einer Proklamation an feine Mitbürger sagt

Devalera , während der Waffenruhe müsse strengst «

Disziplin gewahrt werden . Bei den bevorstehenden Berhand -

langen würde die irische Delegation ihr äußerstes tun , um eine

gerecht « und friedliche LSfung herbeizuführen . Aber

die Geschichte , besonders Irlands , warne vor unzeitigem

Vertrauen . Wenn wiederum Gewalt gegen unser « Nation

angewendet werden soll , so schließt die Proklamation , dann müssen

wir bereit sein , noch einmal Widerstand zu leisten .

So allein werden wir es dazu bringen , daß auf die Gewalt end -

gültig verzichtet , Gerechtigkeit und Vernunft als Schiedsrichter

anerkannt werden .

Beginu der irischen Waffenruhe
TU . London , 10. Juli .

Der Waffenstillstand in Irland , der eigentlich erst am 11. Juli

beginnen soll , wird jetzt schon an vielen Stellen

durchgeführt .
Dagegen wird aus Belfast gemeldet , daß die Ausstände im

Viertel der Sinnseiner in Belfast sich weiter ausdehnen . Um

10 Uhr betrug die Zahl der Opfer 14 Tote und über 100 Ver -
wundete . Die Kämpfe dauern an .

Oer internationale Monarchismus
Ein Fall Eaillaux in Ungarn

Aus Ungarn wird uns geschrieben : Der Widerstand gegen das

weihe Regiment in Ungarn wird immer stärker und die

Politik der ersten ungarischen Revolution , die mit dem Namen
des vormaligen Grafen Michael Karolyi verknüpft ist , wird
immer volkstümlicher . Nichts fürchtet der Aristokraten -
llüngel , der trotz des kläglichen Verlaufes des Ofterabenteuers
zielbewuht auf eine Habsburgifch « Restauration hinarbeitet mehr .
als die immer bestimmter hervortretenden Bestrebungen auf die

Wiederansrichtung der demokratischen Republik . Um dieser für
den weihen Schrecken so gefährlichen Richtung entgegenzutreten ,
hat der ungarisch « Patriot mit dem kernmagyarifchen Namen Prinz
Ludwig Windischgrätz eine Hetze gegen Michael Karolyi ein -

geleitet . Er unternimmt den Versuch , einen etwas verspäteten
ungarischen Fall Caillaux zu konstruieren . Gestützt auf
Spitzelbcrichte des großen deutschen Eeneralstabes , die „ Willy "
ihm schon im Jänner 1918 gezeigt haben soll , erhob er in der

Sitzung der ungarischen Nationalversammlung die Anklage , dah
der Graf Karolyi und seine auch im Kriege pazifistische Partei .
die heut « der Träger des antihabsburgifchen Gedankens ist , Kriegs -
geheimnisse der französtfchen Regierung mitgeteilt habe und dah
diese Partei überhaupt auf ein « Revolution hingearbeitet ha «.
Zuviel Ehre , wird die Antwort aller , die die ungarische Politik
kennen , auf diese Behauptungen sein .

Wie beschaffen und welcher Glaubwürdigkeit wert die Berichte
des deutschen Nachrichtendienstes find , muh ja nicht betont wer -
den . Wichtiger als diese alberne Hetze , die ausgeht von einem
Manne , den Genosse Otto Bauer öffentlich einen ge -
meinen Lügner undBerleumder nannte , ist das
Echo , das diese Lügen und Windbeuteleien des Windischgrätz in
der auherungarifchen monarchistischen Presse , sowohl in Oester -
reich schon gefunden haben und wahrscheinlich auch in Deutschland
finden werden . Es ist dies ein Zeichen der weitverzweigte »
monarchistischen Verschwörung , die die Leute der Action Fran -
caise , die Alldeutschen und die Orgeschleute , die österreichischen
Christlichsozialen mit den ungarischen Habsburgerknechten ver -
bindet . Es ist nur für die Unverfrorenheit dieser internationalen
monarchistischen Konterrevolution bezeichnend , dah sie schon heute
sich so stark fühlt , dah ein Kriegshetzer und Kriegsverlängerer
von dem Schlage dieses Prinzen Windischgrätz öffentlich mit einer
politischen Anklage gegen wen immer auftreten kann !

Di ? Wiedergutmachungsverhandlungen . Am Montag werden
am Quai d ' Orsay unter Vorsitz des Ministers Loucheur die
Verhandlungen über die Sanktionsftags zwischen Staatssekretär
Bergmann , Reichskommissar Dr . Euggenheimer und
den ftanzösischen Sachverständigen wieder beginnen .

Die schlesische Gefahr
Am Freitag haben die schlesischen Deutschnatio ,

n a l e n dem Herrn Reichskanler versichert , dah ihnen nichts

ferner läge , als einen neuen Putsch gegen die Regie ,

rung vorzubereiten . Und Herr Dr . Wirth hat diese Versiche ,
rung mit einem Gesicht entgegengenommen , als ob er wirk »

lich an sie glaube . Vielleicht wollte er aber in diesem Augen »
blick die „ nationale Einigkeit " in der oberschlesischen Frag «
dadurch nicht stören , dah er in die honigsüßen Worte der

deutschnationalen Füchse Zweifel setzte . So schlau aber diese
Taktik auch dem Reichskanzler selbst erscheinen mag , so ge -

fährlich ist sie in Wirklichkeit . Denn noch nie war nach allen

Berichten aus Schlesien die Gefahr eines neuen

nationalistischen Abenteuers so groh , wie ge »

rade in den Stunden , in denen der Reichskanzler in Schlesien
verweilte . Roch niemals zuvor sind so offenkundig die Vor -

bereitungen dazu getrieben worden , kaum jemals haben sich
die Organisatoren eines neuen Aufftandes so frech und frei

bewegt , wie gerade jetzt .
Mit aller Deutlichkeit zeigt sich, dah der Rationalismus

das deutsche Volk immer wieder in die höchste Gefahr bringt .
Die oberschlesische Frage wäre schon längst gelöst ,
wenn die deutschen Nationalisten nicht immer wieder mit

ihren verbrecherischen Händen daran gerührt hätten . De ,

S e l b st s ch u tz . der angeblich Oberschlesien aus den Händen
der Polen befreien sollte , hat dazu geführt , dah der polnisch «
Aufstand sich monatelang halten konnte . Und seitdem dl «

Freiwilligenkorps das Abstimmungsgebiet räumen muhten ,
bilden diese Banden eine täglich wachsende Bedrohung de ,

deutschen Republik . Es ist ein Zeichen der Zeit , dah auch die

Rechtssozialisten sich dieser Erkenntnis nicht länger ver -

schliehen können . Einen besonders bemerkenswerten Beitrag

zu dieser Frage liefert jetzt der Reichstagsabgeordnet «
O k o n s k y , Redakteur des rechtssozialistischen Blattes in

Kattowitz . In einem Artikel der . . Breslauer Volksmacht "
vom vorigen Freitag führt er aus , dah während des Auf -

standes die oberschlesische Bevölkerung über die Verhält -
niffe im Reich ebenso schlecht unterrichtet worden

ist , wie die Bevölkerung im Reiche über die Vorgänge in

Oberschlesien . Es seien gewih viele Uebergriffe vorgekommen ,
die nicht zu entschuldigen seien , und ein Schandmal für die

Polen bleiben würden . Aber wenn man die Ausdehnung
der Bewegung bedenke , die ungeheure Dichte der Bevölkerung

im Industriegebiet , den starken nationalen Klassengegensatz ,
dann müsse man gerechterweise anerkennen , dah dieser Aus -

stand eigentlich verhältnismähig geordnet vor

sich ging , so weit man von Ordnung bei einer solchen Be¬

wegung reden könne . Sie sei sehr geschickt vorbereitet wor¬

den , nur eines habe nicht geklappt , man habe mit dem

Wider stände der deutschen Bevölkerung ge¬

rechnet . Die Verteidigung sei aber ausgeblieben , und

damit seien die Polen und ihre Freunde in Paris in arge

Verlegenheit gekommen . Es sei eine unvorhergesehen «
lleberraschung gewesen , dah im ganzen Industriegebiet kein

Gewehr losgegangen sei . Ratlos hätten die Polen im er¬

oberten Gebiet gestanden , der glorreiche nationale Aufstand

drohte , eine Komödie zu werden . Und nun schreibt

Okonsky :
In diesem für die Polen und ihre Ententefreunde kritischen

Augenblick erschien ihnen der deutsche Selbstschutz wie ein retten¬

der Engel . Jetzt war etwas vorhanden , an dem sich die natio -

nale Begeisterung der Polen und das „Gerechtigkeitsgesikhl " der

hohen Regierung in Oppeln austoben konnte . Praktisch nützen

konnte der Selbstschutz nichts . Kein Mensch , der die Verhältnisse

kennt , wird im Ernst glauben , dah er stark genug wäre , die In -

surgenten , die Truppen der Interalliierten Kommission und viel -

leicht gar die regulär « polnische Armee zugleich zu schlagen . Aber

als Schreckgespenst für die Entente und für die polnischen Pa -

trioten war er recht gut zu gebrauchen . Di « Macher des Auf -

standes und ihre geheimen Freunde in der Oppelner Regierung
benützten jede Gelegenheit die fürchterliche Gefahr der deutschen

Invasion gebührend hervorzuheben . Vielleicht wären die In -

surgenten schon in der zweiten Woche des Ausstandss beschämt

nach Hause gegangen . Die Interalliierte Kommission hätte sie

zurückpfeifen müssen , wenn sie nicht alle Achtung verlieren wollte .

Der Selbstschutz galvanisierte den Ausstand . Er gab den In -

surgentenbanden an der Front in den Augen der Staatsmänner

in England und Frankreich ein « gewisse Existenzberechtigung .
Noch mehr , er verschlechterte die diplomatische Lage der Reichs -

regicrung in der oberschlesischen Frage auherordentlich .

Okonsky kommt zu dem Ergebnis , dah die Räumung des

andustriegebiets in kürzester Zeit vollendet sein werde .

icher sei allerdings , dah die Aufständischen noch ungeheure

Mengen an Kriegsmaterial in Oberschlesien versteckt hätten .
Aber auch der Selbstschutz scheine durchaus nicht so

abzurüsten , wie man es wünschen möchte . Den Ober «

schlesiern könne der Selbstschutz aber durchaus nichts nützen ,
er bilde eine böse Gefahr für die deutsch « Bevölkerung .
das sei „die Auffassung aller mahaebenden Politiker voir

den Sozialdemokraten bis zu den Deutschnationalen . "
Bor zwei Monaten , als man im Reich für den ober -

schlesischen Selbstschutz rüstete , konnte man es ganz anders

lesen . Als wir mit genau denselben Gründen , wie jetzt der

rechtssozialistische Abgeordnete Okonsky vor der Absendung
von Freiwilligen nach dem Abstimmungsgebiet warnten , da



standen wir allein . Die ganze bürgerliche Presse unterstützte
5 « t�reiwill ' . genwerbungen , sie brachte schwungvolle Är -
tikel von den oberschlesischen Fronten , der August 1314 schien
diesen Blattern wieder gekommen zu sein . Auch die rechts -
sozialistische Presie hat damals die Werbungen durch die
Verosfentlichung von Aufrufen unterstützt , sie hat nichts da -
gegen eingewandt , als die Verbände heimattreuer Ober -
schlesier ihre Mannen zur „Verteidigung der Heimat " auf -
riefen . Dieser Selbstschutz war damals eine ' Gefahr für
Oberschlesien , er ist jetzt zu einer Gefahr für das
deutscheVolk geworden .

Der Reichskanzler war bei seinem Besuch in Schlesien von
dem preußischen Minister des Innern D o m i n i c u s be -
gleitet . Wir haben wiederholt feststellen müssen , daß unter
dem Regime dieses Innenministers eine neue Blüte -
zeit für die Orgesch angebrochen ist . In der „ Welt
am Montag " liefert Herr von Eerlach einige neue Be -
weise dafür . Am W. Juni hatte Dominicus einen Erlaß an
die schlcsischen Behörden gerichtet , in dem es heißt :

„ Ich weise darauf hin , daß Vereine , welche sich korporativ der
Organisation Escherich angeschlossen hatten , mit deren Auflösung

� aus dieser Verbindung gelöst sind , und daß die verantwortlichen
Vorstandsmitglieder solcher , selbst von der Auflösung nicht de »
troffener Vereine sich strafbar machen , wenn sie für den Verein
die Verbindung aufrecht zu erhalten suchen, "

Die Orgeschorganisationen brauchen also nur ihre Ver -
bindung mit der Zentrale auf dem Papier aufzugeben , um
lustig weiter bestehen zu können . Und in der Tat sind d i e
provinziellen Organisationen der Orgesch
wie der «Heimatschutzverband verfassungstreuer Schlesier "
von der Auflösungnichtbetroffenwordcn ! Der
Erlaß des preußischen Innenministers ist also nichts anderes
als eine Farec .

In der „ Bremer Arbeiter - Zeihmg " berichtet ein Frei -
�ßl9�äfArcm £ n über feine Erlebnisse beim oberschlesi¬
schen SelbMuK . Es sei ihm besonders aufgefallen , daß die
Freikorps W äffen in g r o ß e r Ä n zahl zur Verfügung
hatten . Zuerst fei alles hingeschickt worden , was sich ge -
meldet hatte . Bald aber wurde gesiebt . Alle Leute , die
N ' cht zur Or�esch gehörten , wurden wieder in die Hei -

zurückgeschickt . Allerdings nicht mehr im D- Zug ,
mit hohem Vcrpslegungsgeld . sondern im Personenzug

vierter Kla,,e , ohne ied . - Unterstützung Bei der Paroleaus -
gäbe wurde ganz genau festgestellt , ob jemand zur Orgesch
gehörte oder n' chr . Rrch der Auffassung des Freiwilligen
mar es nicht die Hauptsache der Bandenführer , die Polen
zu vertreiben , sondern e,ne s e st e „ O r g e s ch g r u p p e " in
die Hand zu bekommen . Der Freiwillige schließt seinen
Bericht folgendermaßen :

„ Man schiebt den Linkspareeien immer große Waffenlager unter ,
und deshalb frage ich hiermit , wie kommt es , daß fast der ganze
Selbstschutz und die . . Einwohnerwehren " Waffen hatte « ? In einer
größeren Stadt erzählte mir ein Herr , der besonders erwähnte ,
daß er zur „ Orgesch " gehöre , daß wieder « in größerer Transport
Maschinengewehre und Gewehre nach Oberfchlesien abgegangen
sei . "

Es handelt sich jetzt nicht mehr umb loße Mutmaßungen ,
sondern um feststehende Tatsachen . Wir verlangen
von der Regierung , daß sie mit scharfer Hand zupackt und

dem Orgeschskandal ein für alle Mal ein Ende macht . Glaubt
die Regierung die „ nationale Würde " des deutschen Volkes

dadurch wahren zu können , daß sie sich erst von den Alliierten

dazu zwingen läßt , das Notwendige zu tun ?
»

Aus Schlesien wird uns geschrieben :
Die Orgesch - lAulock - jBanden sind über ganz Schlesien sauf dem

platten Lande vorwiegend ) verteilt , meist unter völlig harmloser
Maske , aber immer in lockeren , militärischen Verbänden . So be -
fanden sich beispielsweise in den Monaten März . April und
Mai in Hartenberg bei Petersdorf im Riesengebirge 8 — 10 Mann
des Korps Aolock . Sie hatten 14 Pferde und etwa 10 Wagen
bei sich, ihre eigene Echirrmacherei , Schmiede usw . Beaufsichtigt
wurden sie von einem Offizierstellvertreter : außerdem unterstan -
den sie noch einem Zahlmeister . Die Leute fuhren um jene Zeit
für eine Breslauer Holzfirma Langholz nach dem Bahnhof Pe -
tersdorf : sie waren im Kretscham von Schröter in Hartenberg
einquartiert , wo sie vorzüglich verpflegt wurden und durch reich -

liche Geldausgaben auffielen . Gegen Ende Mai , während der
oberschlesischen Kämpfe , machten sie sich eines Tages plötzlich ab -
marschbereit , mit geheimgehaltenem , nichtsdestoweniger aber leicht
erkennbarem Ziel .

Organisierte Arbeiter erhoben gegen die Abreise der Aulock -
gardistcn bei der Polizei Einspruch . Diese stellte zwar scheinbar
eine Untersuchung an , ließ die Verstärkung für die in Oberschle -
fien operierenden Orgeschiden aber dann abreisen . Der „ liberale "
„ Bote aus dem Riefengebirge " in Hirschberg nahm damals in
einer Weise zu dem Vorfall Stellung , die einer Hilfeleistung für
Orgesch verzweifelt ähnlich sah . In einer Notiz berichtete er
nämlich , daß eine „Niederlassung einer Vreslauer Holzfirma " bei
den Arbeitern Hartenbergs den Verdacht geweckt hätte , daß ihre
beabsichtigte Abreise mit den Vorgängen in Oberschlesien in Vc -
ziehung stände . Von Aulock und seinen Banditen kein Wort der
Erwähnung . Doch die Arbeiter ließen sich durch das liberale
Blatt nicht täuschen !

Eine englische Darstellung des Beuthener Zwischenfalles
EE . Paris , 11. Juli .

Dem „ Matin " wird von den letzten Vorgängen in Beuthen nach

offizieller englischer Quelle folgende Darstellung gegeben : Als
die englischen Troppen nach Deuthen kamen , wurden sie von dem

Beifall der deutschen Bevölkerung begrüßt , die sie bis zur Äajerne
begleitete . Vor dieser Kaserne wurden die Deutschen durch Fran -
zosen ferngehalten . Wenige Augenblicke später traten franzö -
fische Unteroffiziere ohne Waffen heraus und mußten sich einen

Weg durch die Menge bahnen . Es scheint nicht , daß sie auf die

Meng « eingedrungen sind , aber als sie kaum einige Schritte nach
vorwärts getan hatten , hörte man plötzlich Gewehrschüsse . Zwei
Franzosen wurden verwundet . In diesem Augenblick verließ
Major De Montalsgre die Offiziersmesse , von Militärärzten be -

gleitet , um sich über den Vorgang zu unterrichten . Er wurde

sofort von einem Unbekannten durch einen Revolverschuß in den

Kops getötet . Die englischen Truppen , die die Gewehre zusam -
mengesetzt hatten , erhielten von ihrem Chef , Eoodwin , sofort den

Befehl , aus der Kaserne herauszutreten , und sie zerstreuten die

Menge . Die Mehrzahl der französischen Soldaten hatte , als sie
von dem Tod des Majors hörte , die Messe verlassen . Während
ihrer Abwesenheit trat eine französische Truppenabteilung , mit

Gewehren bewaffnet , und über den Tod des Majors , der sehr
beliebt war , erregt , aus der Kaserne , doch gelang es dem Obersten
Goodwin , die meisten zu veranlassen , Kehrt zu machen . Einige
von ihnen jedoch begaben sich in die Stadt , wo sie die Deutschen an -

griffen und nach dem englischen Bericht 8, nach dem französischen Z

von ihnen töteten . Am Abend soll eine französische Streife aus
einem Hause beschossen worden sein . Die Franzosen ließen die

Bewohner aus dem Hause heraustreten und beschossen mit Ma -

schinengewehren Fenster , Türen und Möbel . Am 5. Juli begeg -
neten die Franzosen , die sich einer auf einem Auto montierten

Mitrailleuse bedienten , einer deutschen Demonstration , der sie
den Befehl erteilten , sich aufzulösen . Dieser Besebl wurde offen -

bar nicht verstanden , da sich die Menge nicht rührte . Sofort schoß
das Maschinengewehr und verwundete zahlreiche Personen , von
denen übrigens niemand getötet worden zu sein scheint . Am
8. Juli wurde , zweifellos vor diesem Zwischenfall , das Stadt -
kommando von dem Obersten Goodwin übernommen . Er erklärte
dem General Henniker , daß eben erwähnte Streife seinem Befehl
zuwider vorgenommen worden war . Noch am 6. Juli , als sich
General Henniker in der Stadt befand , begegnete er französi -
schen Soldaten , die in den Straßen patrouillierten . Da Henniker
dies als ein « Herausforderung betrachtete , gab er den Befehl .
solche Patrouillen einzustellen .

dort gespielt wird . Ilebrigens soll künftig die Vertretung in Dr « 5 <
den fortfallen . Auch dieser Sonderetat wird alsdann ange -
n o m m e n.

Die Beratung des K u l t u s e t a t s wird ausgesetzt , weil das

Ministerium nicht vertreten ist . Das Ministerium für Volks »

Wohlfahrt erhält seinen Haushalt bewilligt . Alsdann erhält
auf Anregung Lüdemanns das Wort der F i n a n z m i n i st e r
Herr Sae misch . Er soll sich äußern , wie er sich die Lösung der

Finanzproblcme in Preußen vorstellt . Saemisch betonte , er wolle

endlich aus dem Zustand der kurzfristigen Schatzanwei »
s u n g e n herauskommen . Als erstrebenswertestes Ziel muß da -
bei gelten , die Einnahmen mit den Ausqaben in Einklang zu
bringen . Zur Behebung der Finanznot scheinen ihn drei Wege
gangbar . Erstens muß das Reich seine Verpflichtungen aus
dem Kriege , die es Preußen gegenüber habe , endlich begleichen .
Zweitens muß der Anteil , den Länder und Gemeinden aus den

Erträgnissen der Rcichseinkommenfteuer haben , vom Reiche zuge -
wiesen erhalten . Eventuell müsse der Anteil erhöht werden . Der Mi -

nister macht Angaben , wie man in Zukunft sich vor Verschleierun -
gen des Einkommens zu schützen gedenkt . Ob es helfen wird ? Sehr
bemerkenswert war seine Bemerkung gelegentlich der Erwähnung
der Grundsteuer . Diese müsse , wie alle Ertragssteuern , so -
fort abgewälzt werden auf das konsumierende Publikum . Damit
hat er die Berechtigung der Haltung unserer Partei von vorn -
herein anerkannt , die alle derartige Steuern verwirft . Helfen
kann dem Reich und damit auch den Ländern nur eine wirklich
gerecht gestaffelte und rücksichtslos durchgeführte Ein -
kommen ? - und Vermögens st eue r . -

Schließlich will der Minister Steuerquellen , die sich zurzeit noch
in den Händen des Reichs befinden , dem Reiche entwinden und

sie Preußen nutzbar machen . Welcher Are diese Steuer -

quellen sind , hat er nicht verraten , wie denn diese Programm -
rede überhaupt einen sehr dürftigen Eindruck machte .

Die preußischen Finanzen
Sämischs Programm

Zu der Sitzung des Haoptausfchnsses des Preußischen Landtages
vom 0. Juli 1921 stand der Notetat für das Rechnungsjahr 1S21

zur Beratung . Eine längere Aussprache wird bei der Beratung
des Haushalts de » Staatsmimjteriums und des Ministerpräsi -
deuten hervorgerufen durch die aufgeworfene Frage , ob es auch
noch fernerhin zweckmäßig fei , daß Preußen besondere diplomati -
fche Vertreter , z. B. in M Ü n ch e n und in Dresden unter -
halte . Ein Regierunasvertreter betont , daß gerade München
zurzeit politisch sehr wichtig sei , denn dort haben
Italien . Frankreich und ander « Länder ihre Gesandtschaften sitzen
und es fei für Preußen von allergrößtem Interesse , zu wissen , was

Der Spitzel als Mager
In Weißensee war es unseren Genossen und der K. P . D. ge -

lungcn , eine Frau Sturze nbecher als Spitzel zu entlarven .
Der weibliche Spitzel hatte mit dem berüchtigten Eden - Hotel
in Verbindung gestanden und zahlreiche Genossen der Garde -

Kavalltrie - Schützcn - Division verroten . Nicht genug damit , daß
Frau Sturzenbecher dem Eden - Hotel Spitzeldienste leistete , sie
erdreistete sich auch , als eine unlerer Genossinnen vor ihr als
einem Spitzel gewarnt hatte , gegen die Genossin im Wege der
Privatklage wegen Beleidigung vorzugehen . Das Amts -

gericht Weißcnsee hatte bereits in einer Verhandlung , über die
wir seinerzeit berichtet haben , die Privatklaae abgewiesen ,
da es den Wahrheitsbeweis für die Spitzeltätigkert der Frau
Sturzenbecher als gesührt ansah .

Gegen das Urteil wurde von der Prioatklägerin Berufung
eingelegt , so daß die Sache nochmals zur Verhandlung vor die
Strafkammer des Landgerichts lll kam . Frau Sturzenoecher be «
stritt auch in der Berufungsinstanz , daß sie Spitzeldienste geleistet
hätte . Sie gab zwar zu. im Eden - Holel Kommunisten oerraten
zu haben , blieb ober dabei , daß dies kein Ausfluh ihrer Spitzel -
tätigkeit gewesen sei . Sie hätte vielmehr die Anzeige gegen die
Kommunisten nur als Rache gegen ihren Mann , der ebenfalls
Kommunist gewesen sei , erstattet .

Die vernommenen Zeugen , Genossen Stadtrat W e i s e , S ch u l Z
vnd D r ö g e r bekundeten , daß sie mit eigenen Augen zwei Ge -
Heimbericht « über Verhandlungen des Eden - Hotels mit Frau
Sturzcnbecher gesehen hätten . In dem einen Geheimbericht , der
von dem Pertcidiger Genosien Dr . Voenheim an Gerichts -
stelle vorgelegt wurde , erklärte Frau Sturzenbecher , daß an einem
bestimmten Ort zahlreiche Kommunisten verhaftet werden könnten ,
daß das Militär aber vorsichtiger als sonst vorgehen müsse, weil
sonst die Verhaftung nicht glücken würde .

In einem zweiten Geheimbericht hatte Frau Sturzenbecher
erklärt , daß sie dem Eden - Hotel weiter « Spitzeldienfte nur leisterk
könne , wenn 20 000 Mark für sie als Sicherheit auf der B - n <
deponiert würden .

Trotz des Ergebnisses der Beweisaufnahme beantragte Frau
Sturzenbecher Verurteilung der Angeklagten . Der
Verteidiger . Rechtsanwalt Boenheim , betonte , daß die Zurück »
weifung der Berufung und Freisprechung der Angeklagten eine
Selbstverständlichkeit sei , weil der Beweis für die Spitzeltätigkeit
der Frau Sturzenbecher restlos erbracht worden wäre . Das
Gericht hielt gleichfalls den Beweis für gesührt und wies di «
Berufung der Privatklägerin Frau Sturzenbecher kostenpflichtig
zurück .

Die Verhandlung liefert aber wieder den Beweis , wie lestbi
sich Spitzel in die sozialistischen Parteien Eingang verschafften , und
wie vorsichtig man immer wieder zweifelhaften Persönlick ' reiten
gegenüber fein muß .

Ein jReifebrief
Bad . . . In Schlesien , End « Juni 21 .

Kranke Herzen sollen hier gesund werden , Wunden heilen , di «

der Krieg und die Not der Zeit geschlagen haben .
Als mein Berliner Zug in Breslau hielt , stand der Bahnsteig

voll Soldaten , . . . Studenten . . . . .und alle trugen Schieß -

gewehre . Und als sie hinausfuhren , gegen die Polen zu kämpfen ,

sangen sie wieder das Lied von 1914 , das Deutschland ins Elend

\ getrieben .

- -

Mein Herz bäumte sich hoch , und ich taumelt « in meiner Flucht

beim Umsteigen gegen einen Blinden, , den ein Hund führte . Unter
i den erloschenen Augen begann es zu zucken , und das grau « Haar

über der jungen Stirn sprach : „ Halt , halt , ihr Menschenbrüder ,

die ih » noch ins Licht schauen dürft . " Aber die meisten sangen

mit . und ein dicker Herr pendelte begeistert mit seiner goldenen

Uhrkette den Takt dazu . „ Ja . ja, " sagte er lächelnd , „ es ist eine

Freude , das wieder zu erleben ! "

Hier badet und trinkt man Kohlensäure in den Glatzer Bergen .

Und wartet auf ein gesundes und starkes Herz .

Im Kurpark werden di « Kranken auf Stühlen gefahren .

schleichen junge Greise mühsam zum Brunnen , tragen zermürbte

Frauen noch immer schwarze Kleider . Dazu spielt die Mustk die

neuesten Operetteiischlagcr . Dazu wandeln schöne Mädchen ,n

wundervollen Kleidern bis zum Knie , seidenen Strümpfen und

Stöckelschuhen . Die schönsten wohnen im Kurhaus , und lachen .

wenn plötzlich eine daherkommt mit einer buntgeblümten Wasch -

Kluse einem leidenden Gesicht und einem Baumwollrock . Oder

Männer mit seltsamer Gewandung an den hageren Gliedern , die

wenig in diese Zeit des äußeren Glanzes paßt .

Das sind einig « Patienten , die von der Reichsversicherung um -

sonst hiergergeschickt wurden . Einig « - -
�

Dankbar und staunend wandeln diese Einige durch die geschenkte

neue Welt voll Schönheit und Heil .

- -

Nicht alle dieser Patienten sind so. Es gibt Verschickte von der

R V die mit ihren Gehältern von IS bis 20 000 M. ganz anders

renomieren , die andern Elenden und Bedürftigen die billigen
Heilquellen fortnehmen . Und man wünscht « , daß da d� Sonde

des Arztes noch intensiver ansetzte in der Auswahl für dies « Ver -

�IoTos Herz soll hier vergessen , daß die Menschen das fünfte

und das zehnte Gebot so gerne übertreten . Aber es fallt schwer .

Auf den Wegen im Walde , am Eingang des Kurparks stehen

schlesische Kinder , die Glatzer Rosen und himmelblaue Verglßmein -

nicht feilbieten . Hungrig sehen die Kleinen aus , hungrig , lieber

den dünnen , bloßen Beinen zehnmal geflickte Kleider .

Auf versteckten , kleinen Höhen ringsum fehlen die Slihne . quälen

sich verkrüppelte Glieder um das tägliche Brot . Armselige WeibleiN

erzählen mir von der Not der Einheimischen , denen die reichen

�Kurgaste - has Keben verteuern , Weil sie gves bezahlen können .

Aber diese Kurgäste sind auch wohltätig .
Zum Beispiel beim letzten Konzert zum Besten der Oberschlesier

haben sie für die von weißgekleideten Jungfrauen feilgebotenen

Wiesendlumen viel Geld bezahlt . Sogar „ Ein - und Zweimark -

scheine " für eine schlicht «, wejß « Margarith , und sich all « Knopf -

löcher damit dekoriert . Ein jugendlicher Herr hielt sogar ein «

schwungvolle Rede vom Orchester hinab . Bon Deutschlands
Schmach und deutscher Treue , und «ine „ wahrhaftig wahre , rüh -
rend « Episode " zitierte er von einem Gymnasiasten , die ihm die

stolze Mutter leibhaft erzählt : „ Die ganze Klasse sei mit ihm einig ,

daß man bloß erst 18 Jahre sein wolle , um den Feind zu zer -
schmettern , und aus Deutschland herauszuwerfen . " Und dann sang
man mit entblößtem Haupt « das stolze Lied von „ über alles nc
der Welt . " Wohl blickten sich Einig « wie verstört in die Augen ,
oder liefen blindlings fort ins erste , beste , schützende Gebüsch .
Aber di « meisten standen und sangen , betäubt von Begeisterung !
Der Himmel war ja so blau , und die Musik spielte doch so wunder -

volle Märsche .
Am nächsten Morgen trug man einen hier zu Grabe auf dem

neuerbauten Friedhof , weil der alte die Toten der letzten Jahre

nicht mehr beherbergen konnte . Einen jungen Lehrer , um dessen

Zukunft Vater und Mutter ein Stück nach dem andern verkauft

hatten . Er lag . seit er aus Sibirien heimgekommen , siech und

schmerzgebannt fest . Die Milch von Mutters letzter Kuh hielt
das Sterben noch auf .

- -

Nun aber war es doch gekommen , und die Leichenfeier wäre

„ asu schön gewesa " , erzählten mir die Leute , „selbst geschossa

hätten sie . "

- -

Kranke Herzen können nicht gesund werden , solange es noch
Schießgewehre gibt . Aber daß die Menschen , die sonst trüb und

traurig sind , sich auch noch freuen können , habe ich gestern gemerkt .
Da kam ein spiegelblankes Auto daher , dessen königliches

Doppelsignal hohe Gäste verriet . Und darin saß die frühere

Kronprinzessin Cäcilie . Sie stieg vor der Villa Helene ab , um

einen Besuch zu machen .
Es war beinah wie «in « Revolution in der Stille des Mittags .

Man ließ alles stehen und liegen , und lief durch Sonnenbrand

und Stein zur „ Helene " . Die Schulkinder bildeten Spalier , ja ,

und der Gong zu Tisch schlug eine Stunde später an um das

welterfchütternden Ereignisses willen .

Man hat es mir sehr verdacht , daß ich nicht mitgelaufen bin .

Meidet mich sichtlich seitdem . Und immer wieder muß ich es

hören , „ wie holdselig sie gelächelt hat . die arme , bedauernswerte .

verstoßene Kronprinzessin . "

Dazu habe ich nichts sagen dürfen , um nicht gesteinigt zu wer -

den . - - Nur an ein verhungertes , abgearbeitetes Weiblein

habe ich denken müssen , deren gichtige Hand die meine um -

klammerte neulich , als sie mir erzählte , daß man ihren „ Iunaz bis

heut noch nich ha finda könna da daußen irgendwo . - - Aber

der liebe EM Hat ihr npch g flelafie ? im Zfmenhaus .

Und der Herr Dukta fei a guta , er besuche sie alle vier Woche
umsunst . "

O Leben , o Menschen , wann werdet ihr sein , wie geschriebe «
steht : „ - - und da war keiner , dessen Mund nicht satt wurde ,
und keiner , dessen Herz nicht froh ! " Denn Muter Erde find all «
Kinder gleich an ihrem Herzen . " x ? . _ _ str .

D,e Hebung des privaten Musikunterrichtes . Im preußischen
Ministenum für Wissenschaft . Kunst und Volksüildunq hat dieser
Tage eine Konferenz mit Bertretern anderer Behörden und be -
sonders m. t Bertretern musikalischer Institute und Verbände aus

Preußen getagt .
�_ Sie galt den dringenden Fragen der

iqii "i - i i s ' h « « E r z l eh u n g . die sebon in den
vom Mlnistemm und von den Fachverbänden

eiiilg bearbeitet worden find ( und mit denen wir uns hier auch
jchon m «tnein Artikel des Genossen Kestenberg beschästigt haben ) .

n ™
� nu1 b4n ?Befl ss�ahlt . diese Fragen erst

Mus ' kern und Interessenten selbst durch -
irltr yJt . an_b„err ®eiP « 4unfl nahmen teil : Ver -

t ~z 5� - . der Berliner Hochschule für
Musik , des Instituts für Kirchenmusik , der großen preußis - benK° " » » atorien . w,e Breslau Köln . Kiel . Dortmund . Halle , Dele -
gierte aller ernsten Fachverbande . Minister Prof . Dr Becker er -

o
Besprechungen . Das einleitende Referat hielt Prof .

fc!» w on„VB"- r i ' �tzte eine Arbeitskommission ein .

scheidung trifft durcharbeitet , ehe das Ministerium seine Eni -

rfli �«kjuiiß . Japan will fortan in seinen Volks -
stattber bisherigen sechsjährigen Schulpflicht den

?uf ad>ft1Z<tf ) tt ausdehnen . Um den Verkehr
Uv. ont iu ' ' i ' Vittn . wird in vielen Volksschulen der

■ rw in ■U?b Leseunterricht auch in lateinischer Schrift erteilt . -

r . tt
' ntSntt�naJe �. ul5 fut Kindererziehung nach der Man -

J * ' ,1 " ' ' „ M e t h o t, e findet im Sommer d. Z. in London

w *7, ; 5�tun��e5 Kantons Genf verfügte , daß in

wird
Schulen Esperanto als Pflichtfach eingefügt

?llainttt Theaterskandal . In Passau wurde Mär , 1920
eine geschlossen « Theatervorstellung der freien Gewerkschaften zu
Ehren K u r t E i s n e r s von Reichswehrleuten . Studenten . Zeit -
freiwilligen und Konsorten gesprengt . Man warf mit Spreng -
korvern . schlug mit der Reitpeitsche auf Frauen ein . und bei Ge -
richt leugnete man alles mit altpreußischer Offiziersfeigheit . Der
Hauptkrakehler . Leutnant Brand , wurde zu 6 Monaten Ge »
fangnis verurteilt .

m,??, ?tvs «-Theater spielt man eine Art Operette : „ Der arm «
rVrM,0 ! Iar ' Volksstück mit Gesang . Der vornehme Westen
hat seine Operetten , da muß die Große Frankfurter Straße natür «
Iich auch eine haben . Darsteller . Kapellmeister und Orchester tun .
was sie können , und das Publikum ist cntiückt . Weshalb soll ich
die Freude stören ? Rur . �Volksstück " sollte man so was nicht
nennen . Dafür ist das Wort „ Volk " zu schade. H. S.



Die Bevölkenmgspoliiik in Preußen
Zn der Sitzung des Ausschusses für Bevölkerungspolitik im

Preußischen Landtag vom S. Juli wurde von den Mitgliedern der
verschiedenen Parteien vereinbart , den Antrag des Genossen Dr .
W e y l vom IS . Juni betr . die Anzeigepflicht aller an offener
Tuberkulose Erkrankten ohne Debatte im Plenum passieren zu
la » en , damit der Antrag noch vor den Ferien der Regierung zu -
gehen könne .

Dann stand die Alkoholfrage zur Verhandlung . Gen . Wepl
wandte sich scharf dagegen , daß die Regierung zur Alkoholfrage
beitrage , indem sie den Brauereien und Brennereien erhöhte
Mengen von Roggen und Gerste liefert und so die Gründung
immer neuer Bars , Dielen und Familienrestaurants fördert .
Der Regierungsvertreter Prof . Eottstein teilte mit , daß die Re -
gierung ein Alkoholgesetz ausgearbeitet und den Ländern über -
mittelt Hab « . Er berichtete von einem Steigen der Alkohol -
erkrankungen . gegen die von der Medizinaloerwaltung Maß -
nahmen ergriffen werden müßten . In heiterer Stimmung brach
der Mehrheitssozialist Strunck eine Lanze für die vermehrte Her -
stellung von Vollbier , um so die Schnapspest zu be -
kämpfen . Dagegen wandte sich entschieden seine auf dem Boden
völliger Abstinenz stehende Fraktionskollegin Frau Wegscheidel .
Sie protestierte auch gegen eine Verlängerung der Polizeistunde .
Wohlfahrtsministerium und Unterrichtsministerium müßten in
der Bekämpfung des Alkoholismus Hand in Hand gehen . Ein
Rüchternheitsunterricht in der Schule , von besonders hierzu ge -
eigneten Kräften erteilt , fei zu wünschen . Auch müsie bei der Be -
schlußfasiung über die neue Städteordnung den Gemeinden das
Recht gesichert werden , durch Urabstimmung über die Eröffnung
neuer Schankstätten beschließen zu können . Einen vermittelnden
Standpunkt nahm Hirsch ( S. P . D. ) ein , insofern , als er nur den
Mißbrauch des Alkohols bekämpft wisien wollte . Schließlich
wurde folgender Antrag Weyl einstimmig angenommen :

„ Der Ausschuß für Bevölkerungspolitik ersucht das Staats -
Ministerium , auf die Reichsregierung einzuwirken , daß die
neuerdings wieder erweiterte Lieferung von Roggen und Gerste
an die Schnapsbrennereien und Bierbrauereien solange unter -
bleibt , als diese Nährmittel nicht in ausreichendem Maße für
unterernährt - Kinder . Schwangere , stillende Mütter und Kranke

zur Verfügung stehen . "
Ein Unteranwlg Faßbender , der mit dem Alkohol zugleich den

w ti " ! * t - �hen wollte , wurde einem besonderen
tUtrt �Lr,taßen überwiesen . Zur Hebammenfrage er -

«utSf �° Mein . daß ein hierauf bezügliches Gesetz mit

r - - -
� an Landtag kommen werde . Die

,res Staatsrats werde das Gesetz verabschieden .
*. umstrittenen Salvarsanfrage berichtete Genosse

� . <5, über einige Eingaben von Aerzten , die — gestützt auf
■neues aKatenal über schlechte Folgen der Syphilisbehandlung

- ™Datsan — das Verbot dieses Mittels wünschen . Die
g » >ßc Mehrzahl aller Aerzte teile des Erfinders optimistische An -
? T £ , großen Heilwert des Calvarsans nicht . Bedenk -
Uwe Folgeerscheinungen zeigen sich insbesondere auf das Nerven -
' ?stem. 1918 sei auf Beschluß des Landtags eine Kommission
eingesetzt worden zur Prüfung der Saloarjansrage . St « habe
nur einmal getagt , und Gegner des Salvarsans feien nicht zu
�vorte gekommen . Er befürworte , daß eine neue paritätisch zu¬
sammengesetzte Kommission sich über ihre Erfahrungen äußere
und die Frage zur Entscheidung bringe . Professor Eottstein
teilte mit , daß die Salvarsanfrage im Reichsgesundheitsamt
eingehend verfolgt werde . Sein Kollege , Geheimrat Lentz ,
meinte zwar , die Salvarsanbehandlung sei nach zwölfjähriger
Praxis noch zu sung , um ein abschließendes Urteil über ihren
Wert fallen zu können , hielt es aoer doch für angezeigt , hervor -
( Wheben , daß einige Tatsachen , wie z. B. der zurzeit sehr geringe
�>uch ues�gen Spätevscheinungen der Syphilis aufgesuchten
Bades Aachen für eine Abnahme der Rachkrankheiten infolge

. Salvarsanbehandlung sprächen . Man möge nur Vertrauen

K"; Wl/stnschaft habe . — Genosse Weyl äußerte seine berechtigten
Bwenel emer so unzureichend begründeten Auffassung gegenüber .. Die Zahl der Todesfälle nach Salvarsan habe erheblich zugenom -

let ®lrtta ! iess hätten die Aerzte verwirkt , zumal sie
tfw r ?n . fvssVj�. 611 Fabriken vielfach in engem Konner stehen .

m i1 " rCr medizinischen Wissenschaft sei nicht den
praktischen Aerzten , sondern Laien zu verdanken . Weyls An -
ttrag , die ein verbot der Salvarsanbehandlung fordernden Ein -
gaben der Aerzte dem Landesgesundhchtsamt als Material zu
« derwelsen , wurde darauf einstimmig angenommen .

>.. ,!! � Faßbender ( Ztr . ) überreichter Einspruch gegend,e Aushebunq der Abtreibungsparagraphen ( § § 218 —220 ) des
Stra,gesetzbuches ,m Antrag Aderholt wurde wegen formaler
Grunde zurückgewiesen . Diese Eingabe hätte nämlich dem Reichs -
tag eingereicht werden müssen . Genossin Kunert machte kurze
Mitteilung von einem Antrag der U. S. P . - Fraktion im Land -
tag , das Staatsministerium wolle auf die Reichsregierung ein -
wirken , daß , die § § 218 — 220 des Strafgesetzbuches beseitigt wer »
5?�' H�ll��llich gelingt es , noch vor der Vertagung dieje wich -
tlge «zrage auf die - Tagesordnung des Landtages zu bringen .

Gegen die Neakiion in Spanien
Aus Madrid wird uns von unserem Berichterstatter unter

dem 23. Juni geschrieben :
Die Welle von Attentaten beginnt die Straßen und die Um -

gebung Barcelonas blutig zu färben . Drei neu « Morde haben
mährend der letzten Tage stattgefunden , unter den Opfern befindet
sich Herr Francois Lcfövre . ein französischer Ingenieur , der
in dem Werke „ Union Metalurgica " arbeitete . Man kennt den
Täter — einen gewissen Poch — ; aber wie gewöhnlich , konnte
ihn die Polizei nicht festhalten . Die öffentliche Meinung in ganz
Spanien ist erregt über die Kühnheit der Verbrecher , sowie die
Hilflosigkeit und die Mitschuld — oder beides zusammen — der
Regierung .

Der Meuchelmord an den Syndikalisten Evclio Boal und
Antonio F - liu — Sekretär und Schatzmeister des National -
bundes der Arbeit — ist gestern Gegenstand einer Interpellation
in der Kammer gewesen . Der Genosse Indalecio Prieto
( Sozialist ) , erklärte , nachdem er noch einmal gegen jede Art von
Attentaten — einerlei wer auch die Opfer seien — protestiert
hatte , daß sich unter den in Barcelona eingekerkerten Arbeitern

mehrere befinden , die als Geiseln angesehen werden . Ferner wur -
den am Tage nach dem verfehlten Attentat auf den Bürgermeister
von Barcelona Boal und Feliu zu einer Morgenstunde frei -

gelassen was durch das Gesetz untersagt ist . nach dem Gefangene
nur während des Tages entlassen werden dürfen . Wenige Augen -
blicke später wurden die beiden Syndikallsten ermordet unter Be -

gleitumständen , die die M i t s ch u l d d e r B eh o r d e n a n d r m

Verbrechen klar beweisen . Bank der �gierung ' rief
Prieto aus . „ist besudelt mit den Flecken des Blutes , das so

schändlich zu Barcelona vergossen worden ist .

Die starken Worte des sozialistischen Abordneten r . ew

großen Eindruck hervor . Trotzdem bestritt der Min ster des

Innern , seiner Gewohnheit gemäß . b>e fachen soweit sie die

Mitschuld der Behörden betreffen , und �
Voraussicht und der Politik der konservatmen Regierung die

Attentate nicht noch viel zahlreicher sind . .

Angesichts der durch die Reaktion geschaffenen �ge hat Herr

Marcelino Domingo , der radikal - reMblikan �e Abge -

ordnete , in den Zeihingen einen offenen Brief an B est i ro

(Sozialist ) . Unamuno ( bekannter revolutlonarer Schnitstellei ) ,
Tastrovido ( Republikaner ) . Angulano tKommi�i tisch «

Arbeiterpartei ) und Quemades ( Syndikalist in Bare I )

gerichtet , in dem er ihnen ein Bündnis Zw schen d g

lamten Linken vorschlägt , um sich der entfesselten�
Reaktion

wirksam entgegensetzen zu können . Domingo stellt ( > , . »

Lintskräfte „täglich beträchtlicher , und wgl� auch weniger

achtet " werden , nicht allein wegen ihrer Zersplittcrung . sonde

wehr und hauptsächlich wegen des erbitterten Krieges , den si

uFereinand� führen „Diese Kräfte " , . fü� Dom . ngo hlnzu

ti - in - Gefahr für die Reaktionare Miellen. Nun . sie

trecken niemand : sie flößen nicht einmal Achtung ein . Do¬

mingo schließt , daß er nicht beabsichtige , neue Gruppen mit « enen
Namen zu schaffen , sondern nur zu einer Verständigung
zwischen den schon bestehenden Gruppen kommen möchte , um den

gemeinsamen Feind zu bekämpfen und sofortige und bestimmte
Ziele zu verfolgen .

Der Brief von Domingo ist gestern erschienen . Der Genosse

Besteiro beantwortet ihn heute im „Sozialist ". Vesteiro sagt ,
. daß der Brief in ihm die größten Sympathien erwecke , denn er
rollt ein Problem von allerhöchstem Interesse auf " . .. Der sozia -
listifche Abgeordnete ist der Ansicht , daß die gegenwärtige Lage
von außerordentlicher Schwere ist und notwendig auf einen

Bürgerkrieg hinauslaufen wird , wenn nicht sofort geeignete Be -

schlüsse angenommen werden . Verfügt man über diese Möglich -
keit ? Besteiro versichert , daß Grund vorliegt , daran zu zweifeln ,
aber daß es unsinnig wäre , von vornherein sie zurückzuweisen und

sich in einen unfruchtbaren und um vieles bequemeren Pessimis -
mus einzuschließen . Besteiro sagt am Schluß seiner Antwort , daß
er den Vorschlag Domingos dem Exekutiv - Komitee der Sozia -
listischen Partei übermitteln werde .

Mein Amt als unparteiischer Berichterstatter erlaubt mir keine
Vorarussage über die Zukunft von Domingo� Vorschlag . Das

einzige , was ich augenblicklich behaupten kann , ist , daß dieser Vor -

schlag sowohl als auch die Autwort von Besteiro von den Liberalen

und einem sehr großen Teile der Arbeiterklasse sehr gut aufgenom -

men worden ist . Ja , die Freunde der Regierung und die Reak -

tionäre im allgemeinen bekämpfen ihn kräftig . und versuchen , den

größtmöglichsten Vorteil aus dem Bruderkampf zu ziehen , in dem

gegenwärtig die revolutionären Hauptkräfte verstrickt sind .

Der Redakteur
Die „Leipziger Volkszeitung " berichtete kürzlich , daß der Kom -

munist E l l r o d t sich in den Erwerbslofenrat habe wählen

lassen , trotzdem er Redakteur des „ Roten Kuriers " in Leipzig

sei . Darauf schickte Ellrodt der „Volkszeitung " eine Berichti -

guna zu. in der es wörtlich hieß : „ Es ist nicht wahr , daß ich
am Roten Kurier irgendwelche Redakteurtätigkeit ausübe . Die

„ Leipz . Volkszeitung " berichtet nun weiter : „ Wir haben dieser

eigenartigen Berichtigung keinen Kommentar beigefügt , weil

wir nicht ausdrücklich hervorheben wollten , daß ein Redakteur
des Roten Kurier von sich bestreitet , daß er irgendwelche Re -

dakteurtätigkeit ausübt . Da aber Ellrodt selbst am gleichen
Tage , an dem er uns die Berichtigung schickte , im Roten Kurier
in einem wüsten Schimpfartikel erklärt : „ Genosse Ellrodt übt
weder eine Redakteurtätigkeit am Roten Kurier aus , noch be -

zieht er einen Pfennig Gehalt, " so wollen wir diesem merkwür -

digen Redakteur doch noch ein Wort widmen : Dieselbe Rümmer
des Roten Kurier , in der Ellrodt behauptet , er übe keine Re -
dakteurtätigkeit aus , ist von Ellrodt als verantwort -
l ich er Redakteur gezeichnet ! Wie denn überhaupt
Ellrodt monatelang verantwortlich für den Roten Kurier ge -
zeichnet hat . Wir haben also in Ellrodt das sicherlich einzig da -
stehende Erentplar eines Redakteurs , der in dem von ihm ge -
zeichneten Blatt feierlich erklärt : ich übe keine Redakteurtätig -
keit aus ! Wenn Ellrodt in diesem Fall « wirklich einmal die
Wahrheit sagt , so ist damit erwiesen , daß die Redakteure des
Roten Kurier nicht den Mut haben , ihre Schreibübungen in der
Oeffentlichkeit mit ihrem Namen zu vertreten . Sie holen sich
einen Arbeitslosen , der nichts anderes zu tun hat , als seinen
Namen für die Schreibereien seiner Parteifreunde herzugeben !
Schämen sich etwa die kommunistischen Redakteure , ihre Arbeit
zu vertreten ? Oder haben sie Angst , st « könnten bei ihren flam -
Menden Aufrufen zur revolutionären Tat einmal mit dem Straf -
lichter in Konflikt kommen ? Wählen sie die Vorsicht als besse -
ren Teil der Tapferkeit und holen sie sich den Arbeitslosen nur
heran , um die preßgesetzliche Verantwortung von sich auf einen
andern abzuwälzen ? Und nun der Redakteur , der kein Re -
dakteur sein will ! Der Mann scheint noch nicht einmal zu mer -
ken , wie sehr er sich mit der Ableugnung seiner Redakteurtätig -
keit blamiert . Er merkt nicht , welch eine jämmerliche Rolle er
als verantwortlicher Redakteur dieser Zeitung , an der er nicht
im geringsten mitarbeiten darf , spielt ! Vor allem aber : der
Mann ist , sagen wir höflich , unintelligent genug , seine jämmer -
liche Rolle in alle Welt zu schreien ! Nicht einmal eine Berichts -
gung kann dieser Mensch schreiben , ohne sich und seine Partei bis
auf die Knochen bloßzustellen . Das ist Herr Ellrodt , einer der
Hauptführer derVKPD . in Leipzig ! "

Sozialisten und Kaszisten in Italien
Durch die deutsche bürgerliche Presse ging dieser Tage die Nach -

richt , daß die italienischen Sozialisten mit den Faszisten eine
Verständigung dahin abgeschlossen hätten , daß beide Parteien
ihren gegenseitigen Kamps einstellen . So unmöglich diese Nachricht
in dieser Form schien , so unbedenklich druckten auch die kommu -
nistischen Blätter diese Nachricht ab , um damit die völlige Kapi -
tulation der italienischen Sozialisten vor der Bourgeoisie und vor
ihrem Erzfeind z>u dokumentieren . Auf solche bewußt « Jrrefüh -
rung können nun einmal die Kommunisten nicht verzichten .

Die Meldung der bürgerlichen Presse war aber falsch . Richtig
ist , daß zwei sozialistische Abgeordnete ( Ellero und Zaniboni ) nach
den Reden von Turati und dem Führer der Faszisten in
der neuen Kammer eine private Aussprache darüber herbeiführten ,
ob nicht die von beiden Rednern ausgesprochenen Ermahnungen ,
den gegenseitigen Kampf wenigstens in etwas menschlicherer Weise
zu führen , befolgt werden könnten , um endlich den fortgesetzten
Blut - und Brandtaten ein Ende zu bereiten .

Ein « auf diese Exzesse beschränkte Verständigung konnte von
unfern italienischen Genossen um so eher erstrebt werden , als sie
den Gewalt - und Schreckenstaten der Faszisten gegenüber stets
davor warnten , im eigenen Kampf die gleichen Wege zu begehen .
In der Tat sollen die Faszisten Geneigtheit zeigen , auf ihre Orga -
nisationen in diesem Sinne zu wirken . Zu irgendeinem konkreten
Ergebnis haben die Besprechungen aber bisher nicht geführt . Das
blutige Wüten der Faszisten setzt sich im Gegenteil , wie die täg -
lichen Meldungen zeigen , ungeschwächt fort und holt sich immer
neue Opfer aus dem italienischen Proletariat .

In einer Entschließung , die die sozialistische Parteileitung
zu diesen�Besprechungen gefaßt hat , wird betont , daß die Partei
selbstverständlich nicht daran denke , von ihren bisherigen Kampf -
Methoden irgendwie abzuweichen und daß sie auch auf keinerlei
Aktionsfreiheit verzichten werde . Die Erklärung schließt : „ Die
Parteileitung erklärt , daß sie gemäß den Grundsätzen und Tradi -
honen der italienischen sozialistischen Partei an der Wieder -
Herstellung eines normalen Zustandes arbeitet , der
die freie Entwicklung der bürgerlichen Kämpfe gestattet . "

Das Einkommen der Volksschultehrer
Der 12. Ausschuß für Beamtenangelegenheiten Im Preußischen

Landtag beschäftigte sich in zwei Sitzungen mit dem Antrag
S,e » ,ng und Genossen : „ Der Landtag wolle das Staatsministe -
rium ersuchen , die Ausführungsbestimmungen zum
Volksschullehrer - Diensteinkommensgesetz vom 17. Dezember 1020
sofort dem Landtag zur Nachprüfung vorzulegen . "

Von den Vertretern aller Parteien wurde anerkannt , daß die
Ausfuhrungsbestimmungen viele Härten und Unstimmig -
ketten enthalten und verbesserungsbedürftig sind .
Ein Vertreter der Staatsregierung erklärte , daß demnächst eine
Erklärung der Staatsregierung zu dem Antrag zu erwarten sei .
Auf eine Anfrage eines Vertreters unserer Fraktion sagte der
Reaierungsvertreter zu, darauf hinwirken zu wollen , daß die Ab -
gäbe der Erklärung der Staatsregierung beschleunigt erfolgt .
Dadurch würde es möglich werden , daß der Ausschuß noch vor der
Vertagung des Landtages in die Prüfung der Ausführungs -
bestimmungen eintreten kann . Darauf wurde die Beratung über
diesen Gegenstand vertagt und in die Beratung von Eingaben
eingetreten .

Die Lüge als Kampfmittel
In Hennigsdorf haben sich einige Vorstandsmitglieder

unserer Parteiorganisation dazu verleiten lassen , dieselbe unver -

antwortliche Haltung einzunehmen , wie sie die sozialdemokratische

Partei im ganzen Reiche einnimmt : nämlich mit den nationalisti -

schen Parteien zusammen eine Aufforderung zu einer Protestver -

sammlung für Oberschlesien zu unterzeichnen . Als dieser Fehler

der Berliner Parteileitung bekannt wurde , har der Vorsitzende

Genosse Krille die betreffenden Funktionäre in Hennigsdorf

sofort energisch über ihren Fehler aufgeklärt und tatsächlich

hat denn auch kein einziges Parteimitglied an

dieser Veranstaltung teilgenommen .

Wer die Kommunisten kennt , weiß , daß solche Vorfälle ihnen

dazu dienen müssen , einen Vorwurf für die gesamte Partei daraus

zu machen . Die „ Rote Fahne " bringt denn auch in ihrer

Sonnabendmorgennummer unter der Ueberschrift : „ U. S. P�FLhrer

demonstrieren gemeinsam mit den Monarchisten " , eine geradezu

lächerlich übertriebene und verallgemeinernde Schilderung dieses

Vorfalles . Die Ueberschrift wäre berechtigt , wenn diese Demon -

stration mit Teilnahme unserer Parteigenossen stattgefunden

hätte : tatsächlich ist sie aber ohne jede Beteiligung unserer Partei

vor sich gegangen .
Es ist widerwärtig im höchsten Grade , daß man sich sstcht

etwa um die Kommunisten zu überzeugen , sondern um Unbeteilig -

ten gegenüber diese ebenso dummen als lächerlichen Verleumdun »

gen zurückzuweisen — noch immer mit dieser wirklich unsauberen

Gesellschaft befassen muß .

Ferienspiele für ( Schulkinder
Das Jugendamt teilt mit : In der Zeit vom 11. Juli bis

13. August d. Js . werden auf den Berliner Außenspielplatzen -

werktäglich Ferienspiele für Schulkinder abgehalten . Sammel -

Plätze ( Schulhöfe ) zur Hinausbeförderung der Kinder sind :

1. Für Spielplatz Grunewald : Berlin , Lcvetzowstr . 28, Derff «

lingerstr . 18 a, Culmstr . 15, Tempelhofer Ufer 20 : Charlotten «

bürg : Sophie - Charlottestr . 60/70 , Krumm » Str . 10. Joachims «

thaler Str . 31/32 , Kaiserin - Augusta - Allee : Wilmersdorf : Gieseler »

straße 1/7 : Spandau : Mauerstraße : Steglitz : Gymnasium peche »
strane 15 ; Lichterfelde - West : Neuschateller Straße , Ecke Handel -

platz ' Lichterfelde - Ost : 3. Gem . - Schule Kastanien - Allee 7: Lank »

witz: ' Eemeindcschule Schulstraße . 2. Spielplatz Tegel : Berlin :

Hannoversche Str . 20. Stephanstr . 3. Ostender Str . 30 . Müller «

straße 48, Schöningsrr . 17, Bremer Str . 13/17 , Turmstr . 75 , Alt «

Moabit 23, Müllerstr . 158 ; Reinickendorf : Lindau er Straße ,

Aua . - Vikt . - Allee , Eichhornstraße : Wittenau : Neue Schule , Com «

merfeldstraße . 3. Spielplatz Blankenfelde I : Berlin : Keibel -

straße 31 . Prenzlauer Allee 227 , Pasteurstr . 5. Sene «

felder Str . 6. Ereifenhagener Str . 20 : Pankow : Grunowstrage ,

Kailer - Friedrich - Straße : Niederschönhausen : Nordend , Rosen -

thaler Weg . 4. Spielplatz Blankenfelde IT. Berlin : Gips -

straße 23 a. Stralsunder Str . 54, Christianiastr . 36 , Sonneburger

Straße 20. Oderberger Str . 57 : Rosenthal : Kastanienallee .
5. Spielplatz Buch : Berlin : Kesselstr . 3/4 . Eartenstr . 107 a, Put -

buser Str . 3, Schulstr . 09, Pankstr . 20. Prinzenallee 8. Driesener

Straße 22. 6. Spielplatz Wartenberg : Berlin : Memeler Str . 24.

Gr . Frankfurter Str . 23, Friedenstr . 1, Rigaer Str . 20, Straß -

mannstr ». Petersburger Str t. 7. Spielplatz Hohenschönhausen :
Berlin : Hausburgstr . 20. Zellesir . 12, Pettcnkoserstr . 20 : Weißen -

see : Wörthstraße . 8. Spielplatz Plänterwald : Berlin : Eneisenau »

straße 7. Dieffenbachstr . 60, Wilmsjtr . 10. Alte Iakobstr . 127 ,

Britzer Straße 17, Reichenberger Straße 131 , Görlitz «

Straße 51 ; Stralau - Rummelsbura : Gemeindeschule . 0.

Spielplatz Wulheide : Berlin : Köpenicker Straße 126 , Mari -

annenufer la , Köpenicker Straße 2, Eoßlerstr . 61 , Lange

Straße 76 , Markusstraße 49 , Njederwallstraße 67 ; Lichtenberg :

Holteistraße ; Oberschöneweide : Frischcstraße . » 10 . Spielplatz
Pferdebucht : CLepenick : Schule Borgmannstraße , Turnhalle ,
Schule Glienicker Straße : Grünau - Bohnsdorf : Brsmarckstraße :

Friedrichshagen . 11. Spielplatz Königsheide Neukölln : Neukölln :

Boddinstraße , Mittelschule Donaustraße , Herzbergplatz , Warthe -

straße : Schöneberg : 11. Schule Feurigstraße . 12. Spielplatz des

Turnvereins „Fichte " : Treptow : Kiefholzstr . 46 ; Baumschulen -

weg : Kiefholzstr 27/34 ; Niederschönewcide : Berliner Str 31 ;

Tempelhof : Bahnhof ; Johannisthal : Kaiser - Wilhelm - Str . 5;

Adlershos : Rädickcrstr . 44 Ält - Elienicke : Köpenicker Str . 30/31 .
Die Kinder haben sich an den Spieltagen bis spätestens 7) 4 Uhr

morgens auf einem der Sammelplätze einzufinden . Die Beiträge
der Kinder für Verpflegung , Beförderung usw . betragen täglich :

Für 1 Kind 1, — Mark , für ein zweites Kind einer Familie 0,50

Mark : weitere Kinder einer Familie sind frei .
Dieser Betrag ermäßigt sich für die Kinder , die ihren Spielplatz

im Fußmarsch erreichen , um die Hälfe ( 50 bzw . 25 Pfennige ) .
Trink - und Eßgeschirr aus Glas oder Porzellan darf auf keinen

Fall mit zu den Spielplätzen gebracht werden .

Außerdem werden vom 11. Juli bis 13. August d. Js . werktäg «

lich von 9— 12 Uhr vormittags und 3— 7 Uhr nachmittags auf fol -

genden Spielplätzen und Schulhöfen Bewegungsspiele für Ge -

meindeschulkinder veranstaltet : 1. Eneisenaustr . 7 ( 40. , 91. und

101 . Eemeindeschule ) , 2. Am Urban ( Spielplatz ) , 3. Skalitzer

Straße 55/56 ( 115. und 237 . Eemeindeschule ) . 4. Schmidtstr . 38

( 62 . Gemeindcschule ) , 5. Koppenstr . 84 ( 18 . Gemeindeschule ) ,
6. Andreasstr . 16 a ( 125 . Eemeindeschule ) , 7. Petersburger Str . 4

( 3. /203 . Gemeindeschule ) . 8. Krauiftr . 43 ( 38 . Eemeindeschule ) ,
nur für Mädchen . 9. Danziger Str . 23 ( 162 . /197 . Eemeindeschule ) ,
10. Koppenplatz 12 ( 1. Eemeindeschule ) , 11. Prenzlauer Allee

227/28 ( 105/121 . Gemeindeichule ) . 12. An der Einsamen Pappel

( Spielplatz Schönhauser Allee ) , 13. Stralsnnder Str . 54 ( 61„
148. , 260 . Eemeindeschule ) . 14. Wiesenstr . 52/54 ( Spielplatz ) ,
15. Bremer Stra . 22/33 ( Spielplatz ) , 16. Ecke Katzbachstraße und

Dreibundstraße ( Spielplatz ) .

Der Ranbübcrfall am Bahnhof Neu - Lichienberg . Die Ver -

nehmungen der Festgenommenen und die weiteren Nachforschungen

haben nunmehr ergeben , daß der verhaftete Kallinowskr

diesen Raubanschlag nicht allein ersonnen hatte . In den dringen -
den Verdacht , seine Hand dabei im Spiele gehabt zu haben , geriet
der Stiefsohn des Kallinowski , das Velriebsratsmitglied der Eisen «

bahnwerkstätten Ernst Brock . Dieser hatte zuerst bei seiner Ver «

nehmung angegeben , daß er gar nicht darüber unterrichtet gewesen

sei , wie die Lohngelder nach den Werkstätten gebracht wurden .

Auch wollte er nicht gewußt haben , wann die Gelder geholt
wurden . Es konnte ihm aber durch Zeugenaussagen bewiesen

werden , daß er darüber als Betriebsratsmitglied ganz genau in -

formiert gewesen war . Seine widersprechenden Angaben ver -

stärkten den gegen ihn vorliegenden Verdacht der Mitwisserschaft

so. daß die Kriminalpolizei zu seiner Verhaftung schritt und ihn

gestern dem Untersuchungsrichter vorführte . Der Verbleib d «

geraubten 118 000 M. ist noch nicht festgestellt .

Selbstmorbverfuch auf dem Bahnhof Ebersftraße . Ein aufregen -
der Vorfall spielte sich auf dem Bahnhof Ebersstraße in Schöne -
berg ab . Die 20 Jahre alte Kontoristin Margarethe Golz warf
sich in selbstmörderischer Absicht vor einen einfahrenden Ringbahn -

zug . Die Lokomotive und zwei Wagen gingen über das junge
Mädchen hinweg , dann wurde der Zug zum Halten gebracht . Als

man die Lebensmüde unter dem Wagen hervorgezogen hatte ,
stellte es sich zur allgemeinen Ueberrajchung heraus , daß ihr nicht
das Geringste geschehen war .

Voraussichtliches Wetter für Berlin und Umgebung am Diens -
tag . Warm und vielfach heiter , vorübergehend stärker bewölkt ,
mit etwas Gewitterneigung , und großenteils schwache westliche
bis südwestliche Winde -



Würdelos

Am 1. Juli teilten wir von dem Jubiläum der Buchdruckerei
Otto E l s n e r . Oranienstraße , mit , die ihr Svjähriges Bestehen
feierte . Diese Firma , die zu den reaktionärsten in Berlin gehört .
hat fich u. a. einen ausrangierten Major zugelegt , der es verstand ,
die Geschäftsleitung in das reaktionärste Fahrwasser zu bringen .
Tin Teil des Personals , darunter der rechtssozialistische
Betriebsrat , lieh es sich nicht nehmen , nicht nur an dieser
Feier teilzunehmen , sondern sich auch zu einer großen Gruppen -
aufnähme zur Verfügung zu stellen . Zu dieser Feier wurde dem
Gesamtpersonal auch ein Geldbetrag garantiert . Als es zur Ver -
teilung kam , wurden alle d i e restlos ausgeschlossen , die es mit

ihrer Ehre als Arbeiter nicht vereinbaren konnten , dieser Firma
ihre Person zum Gruppenbild herzugeben und die diese „ Wohl -
taten ablehnten . Dieser Jubiläumsbetrag wurde je nach An -
sehen verteilt , und einige Arbeiter , die in Ferien weilten , be -
kamen nichts , während andere ihn erhielten . Der Betriebsrat , der
von den ganzen Dingen genau informiert war , tat nichts , fühlte
sich aber bemüßigt , in einer Adresse , die der Firma überreicht
wurde , u. a. folgendes vom Stapel zu lassen :

„ Und wie das Buchdruckergewerbe im allgemeinen , so wird
mit dem zunehmenden Verständnis der beiderseitigen Jnter -
essen auch das Elsnerhaus einem weiteren Aufstieg entgegen -
gehen , wie in der Zeit vor 50 Jahren . "

„ Daß die jetzigen Inhaber noch lange sich bester Gesundheit
erfreuen , und an ihrem späteren Lebensabend in stiller Be -
friedigung die Wohltat genießen mögen , die in dem Bewußt -
sein reicher , selbstloser Tätigkeit zum Besten der Allgemeinheit
liegt , hoffen und wünschen wir, "
In dieser Tonart geht es noch eine ganze Weile weiter .
Inzwischen kam die „ Deutsche Arbeitgeber - Zeitung " in ihrer

Nr . 28 unter der Ueberschrist : „ Stall Eichhorn - Radek auf dieses
GeschSftsjubiläum zurück , und wir erfahren dabei u. a. die nicht
ganz uninteressante Mitteilung , daß der jetzige Prokurist Ex -
major a. D. von Lindemann , dem „sein Soldatenberuf genommen "
wurde , und zwar von „ dem Teil des deutschen Volkes , der uns
nahesteht , der „ humorvolle " Verfasser der Flugschrift „ Deut -
scher Typ " gewesen ist . „ Die originelle Schrift wurde damals
— Reichstagswahl 1020 — durch dieDeutscheVolkspartei
in einer stattlichen Auflage in Berlin verbreitet . "

Es wird mitgeteilt , daß sich die rechtsstehenden Parteien über
diese Flugschrift amüsierten . Damit ist ein dokumentarischer

Nachweis geführt , für w e l ch e Art von Humor unsere Gegner Ver -

ständnis haben . Von Lindemann der sein militärisches Vokabula -
rium aus dem — Pferdestall ins politische Gebiet überträgt ,
findet den höchsten Beifall der „ Deutschen Arbeitgeber - Zeitung "
und der ihr nahestehenden Kreise ! Die Arbeitgeber - Zeitung " ver -

tcidigt noch diesen „ kleinen Herrenreiter " , daß er einen nicht

erzreaktionären Standpunkt « innehme und führt u. a. dafür fol -
genden Satz an aus seinem „Deutschen Typ " :

„ So machte sich Stall Stresemann bei allen seinen Anhängern
gut verdient . Unter seiner Führung vereinigen sich alle Sport -
freunde , die für Kampf auf der Rennbahn , doch für Ver -

söhnung und Zusammenarbeit aller Volks -

genossen auf nationaler und liberaler Grundlage
eintreten . Die jetzigen Erfolge des Stalles Stresemann erklären

sich durch die von ihm auf sozialer Grundlage gegründete Ar -

beitsgemeinschakt der Patrone , Trainer , Jockeys und des Stall -

Personals , die zedem den ihm gebührenden Anteil am Nutzen
bietet . "

Es wird zum Schluß noch mitgeteilt , daß die „verständige
Mehrheit des Personals einen recht freundlichen Anteil an dem

Jubiläum genommen hat " , der auch in der Ueberreichung einer

Elückwunschadresse und von photographischen Aufnahmen des fast
gesamten Personals zum Ausdruck kam " .

Wir nehmen davon Kenntnis , daß die Firma mit ihrem
von Lindemann und dem rechtssozialistischen Betriebsrat sich
„recht gut unterhalten haben " . Es freut uns dies außerordent -
lich . Wir gratulieren aber zugleich der S. P . D. und den Buch -
druckern , daß sie solch famose Mitglieder unter sich haben , die es
mit ihrer Würde vereinbaren , solche widerliche und devote

Adressen zu verfassen und sich an einen Tisch mit Leuten a. la

von Lindemann niederzulassen . . . .

Sin gelber Gründer

Dem Düsseldorfer Mitteilungsblatt entnehmen wir : In der

Waggonfabrik Holthausen hat sich ein „Organisatiönchen " ein -

gerichtet , das unverkennbare Spuren einer gelben Entwicklung in

sich birgt . Der Wegebereiter dieser Entwicklung ist ein gewisser
Albert Redlich , ein sonst sehr harmloser Mensch . Er stammt
aus dem bürgerlichen Lager . Die Revolution hat auch ihm etwas

Tatendrang eingeflößt , der sich zunächst in einem zügellosen Her -
unterreißen der Zentralgewerkschaften auswirkte . In kurzer Zeit
durchlief er politisch die U. S. P . und K. P . D. , gewerkschaftlich
den Deutschen Metallarbeiter - Verband , die Union , nochmals den
Deutschen Metallarbeiter - Verband , um zuletzt auf eigene Faust
weiter zu „ kämpfen " . Steht nicht der Unternehmer hinter diesem
12 Mann starken Vereinchen ? Wer finanziert diese Vereine ?

Laut Paragraph 0 des Statutes bleiben die eingezahlten

Beiträge Eigentum des Einzahlers . Das Statut

hat — Kürze ist des Witzes Würze — 8 Paragraphen , und als

Vorsitzender fungiert der oben Genannte . Solche gewerkschaftliche

Heilsbringer müssen an dem gesunden Sinn aller Arbeiter letzten
Endes scheitern und es muß solchen Leuten überhaupt jeglicher
Boden entzogen werden , auf dem Verirrungen crwacksen . Dafür

zu sorgen , ist Aufgabe aller gewerkschaftlich Organisierten .

parieiveransialtungen
Steglitz . Die Kinderspiele finden während der Ferien jeden Dienstag und

Freitag im Grunewald statt . Treffpunkt Bahnhof Steglitz vormittags 10 ilhr .
Mundvorrat ist mitzubringen . Ungefähr 6 Uhr nachmittags find die Kinder
wieder am Steglitzer Bahnhof .

Montag , 11. Juli
»»tritt . Heute abend 7W Uh: Distrittskonferenz bei Biiltner . Schwedter

ld. Lerwaltungsieilrl ( Treptow . Baumichulenweg . Ober » und Niederschone »
weide . Adlershos , Johann ipthal . Alt- Elienicke ) . Heute Uhr in Niederlchone -
weide. Berliner Straße 26, bei Roß. Distriktotonseienz . Borstindsmitglieder er»
scheinen 6 Uhr. ~ -

«ritz . Heute abend 8 Uhr bei Böttcher , z- hnstr - ße t ». wichtige Funktionar -

�Weißens -e. Heut « abend 7>4 Uhr wichtig « Sitzung sämtlicher Funktianäre bei
Reumann . Charlottenburger Straße U2.

Reiutltendors - Ost. Abends 7 Uhr Funltioirärsitzung im Seebad .

Mittwoch , 13. Juli
u. S. P. Abteilung Hoiel- , Reltour - nt - und Caseangeft - llte . Zahlvormittag

vormittags 76 Uhr in der Arbeiterbrldungslchule , Breite Straße . Bortrag und
Diskussion . Erscheinen der Genossen »1 Pslicht !

11. Distrikt , 1. Abteilung . Gemeinsamer Zahlabend . Jostystraße 7.

Vereinskalender

Dienstag , 12. Juli

Deutscher Trunspartarbetter - Berbund . Reichsbetriebe . Reichsverwaltungen und

Reichsorganisationen . Abends 6 Uhr wichtige B- rs - mmlung aller Aibeiterrats .
Mitglieder und Funktionäre obiger Branchen im Schulthc»fi . Neue Iarobstr
— Handel - hilfsarbeiter und - arbeit - rinnen ans allen Betrieben der Hut- Mutzen -
und Pelzwarenbranche . Abends 5�2 Uhr Eruppenversammlung im Lokal von

Zentrelverband der Angestellten . Damen- , Mädchen- , Mäntel - Konfektion .
Uhr Mitgliederversammlung in den Arminhallen . Kommandantenstr . o8- S9.

Mittwoch , 13. Juli
Privatwachter . Morgens S Uhr bei Schirm . Charlottenstraße 7-8. WSchterver .

sammlung aller auf Bauten , Holj}- und Lagerplätzen . Fabriken , Geschäfts - uno
Jndustriehäusern beschäftigten Wächter . _
Verantwortlich : für Politik n. Feuilleton : Leo Liebschütz . Berlin - Friedenau ;
für Kommunalpolitik . Lokales und Gewerkschaftliches : hart Seger ,
Mahlsdorf - Süd bei Berlin ; für den Inseratenteil u. geschäftliche Mltteilungen :
i. V. Gustav Natusch . Verlin NW. — Verlagsgenossenschaft . . Freiheit ,

erlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b. H. , Berlin C 2,< G. m. b. H. , Berlin .
Breite Straße 8-9.

Die Heilung der Nervenleiden

durch künstliche Höhensonne und Diathermie .
Bon F. Kort , Direktor des Kinstl . Höhensonnenbades „ MtiS *

Vor mehreren Monaten vervssenllichte ich in dieser Zeitung einen
Aufsatz über die Heilung der Nervenleiden , und seit dieser Zeit sind
viele Hunderte in der von mir geleiteten Anstalt von ihren Nerven -
leiden befreit worden . Wenn ich heute wieder auf dieses Thenia zu »
rückkonrme , so geschieht dies einmal , um die neuesten Erfahrungen
auf diesem so viel interessierenden Krankheitsgebiete mitzuteilen , und
. zum anderen , um viele Fragen , die in meinen Sprechstunden an
mich gerichtet wurden , ollgemein zu beantworten . Um auch neu hin -
zugekommenen Lesern verständlich zu sein , muß ich einiges aus meinem
früheren Aussätze wiederholen .

Dabei bleibe ich bei meiner damaligen Einteilung in 1. Neuasthenie
( Nervenschwäche oder Nervosität ) , 2. Neuralgie ( Nervenschmerzen ) .

Daß man die Nervosität eine typische Erscheinung der Jetztzeit
nennen kann , ist allgemein bekannt . Weniger bekannt aber ist ,
daß die Nervösen zu den unglücklichsten Kranken gehören , besonders
deshalb , weil ihre Krankheit von den meisten Mitmenschen nicht als

solche angesehen wird . Man hält sie oft für Simulanten und un -
verträgliche Charaktere , weil man ihnen ihre Kraniheit nicht ansieht ,
man schilt sie faul , well ihnen ihre KranDeit die Lust und die Mög -
lichkeit zur Arbeit nimmt . Durch solche Vcrkermnng und falsche Be -
Handlung wird Natürlich der Krankheitszustand noch verschlimmert .

Gegen die Neuasthenie hat sich die Bestrahlung mit künstlicher
Höhensonne ( aber nur wenn richtig und nidividuell angewandt ) als
überaus heilkräftig erwiesen . Professor Jesionek von der Üniversitäts -
llinik in Gießen schreibt : „ Die Bestrahlungen wirken beruhigend , und
Die behandelten Personen erfreuen sich wieder — ohne alle narko¬
tischen Mittel — eine « gesunden und regelmäßigen Schlafes . Die
im Zusammenhang mit den nervösen Erscheinungen auftretenden

Schmerzempfindungen verschwinden sehr bald . Ileberarbeitete und
geistig Abgespannte fühlen sich nach wenigen Bestrahlungen im oll -
gemeinen außerordentlich gekräftigt . Das Allgemeinbefinden , das ganze
Aussehen des Patienten , das Gesicht nimmt einen ganz anderen , frischen
Ausdruck an , das gedrückte , verdüsterte Gemüt erhellt sich , der Appetit
wird auf das günstigste beeinflußt . "

Meine Erfahrungen , bei weit mehr als tausend Kranken gesammelt ,
stimmen damit vollständig überein . Zuerst kommt in der Regel der

Schlaf wieder . Ein Herr erzählte mir bei der ersten Besprechung ,
er habe seit Monaten nicht geschlafen . Am Tage nach der ersten
Bestrahlung sagte er mir voller Freude , er habe von abends 7 bis
den andern Morgen um 11 Uhr fest durchgeschlafen . So schnell
geht es natürlich nicht immer , aber schon nach der 2. oder 3. Be -
strahlung pflegt sich der Schlaf einzustellen , dann tritt allgemeine
Beruhigung der Nerven ein , die Angstgefühle schwinden , der Appetit
hebt sich , und die Arbeits - und Lebenslust kehrt wieder . Die
Kranken fühlen sich, wie mir oft versichert wurde , wie neugeboren .
Als gute Hiifsnnttel haben sich außer den Bestrahlungen niit künst -
licher Höhensonne die Vibrationsmassage und die Hochfrequenz -
ströme bewährt , die je nach Bedarf auch in der Anstalt verabfolgt
werden . Mancher Nervöse wird nun einwenden , er könne die
künstliche Höhensonne nicht vertragen , da ibm auch die Wärme der

natürlichen Sonne nicht zuträglich sei. Allerdings ist . Hitze nicht
zuträglich , aber die künstliche Höhensonne ist durckauS kein Schwitz -
bad . Sie hat nur die milden Heilstrahlen oes ultravioletten
Lichtes .

2. Neuralgien , d. h. Schmerzanfälle im Bereiche der �eriphe -
rischcn Nerven ( Nervenschmerzen ) . Nicht nnnder zu bedauern sind
die Kronken , die an Neuralgien leiden , denn die Nervenschmerzen
gehören zu den schlimmsten Schmerzen , die es gibt . Es gibt eine
große Anzahl von Neuralgien . Am bekanntesten sind Gesichts - und
Kopfneuralgien , Neuralgien der Arme und Hände und besonders
Ischias . Die Nervenschmerzen dauern oft Monate und Jahre lang
mit geringen Unterbrechungen , und die Kraüfen fahren , Heilung

suchend , oft vergebens von einem Badeort zum anderen . Auch diesen
Kranken bietet die künstliche Höhensonne in Verbindung mit Diathennie
und Mbrationsmassage Gelegenheit , ihre Schmerzen oft überraschend
schnell loszuwerden , und zwar mit sehr geringen Kosten .

Außer bei Erkrankungen der peripherischen Nerven ist die künstliche

Höhensonne " auch angezeigt bei verschiedenen Erkrankungen der vaso -

motorischen Nerven , auf die ich hier wegen Raummangels nicht näher

eingehen kann . Ich gebe aber in meinen Sprechstunden von 9 — l

und 4 — 7 V, Uhr im ' künstl . Höhen sonnenbad „ Aktis " ,
Belle - Alliance - Platz Sa , kostenlos weitere Auskunft . Wer sich
weiter über die Heilwirkungen der künstlichen Höhensonne unterrichten

will , dem sendet obige Anstalt auf Verlangen ( in Berlin kostenfrei , .

nach auswärts gegen Einscnduna von 1 Mark in Briefmarken ) die

Druckschrist Nr . 6. Tie Preise für eine Höhensonnenbadkur von

1b Bestrahlungen sind immer noch bei Einzelbestrahiung 90 Mark

und lei Eruppenbestrahlung ( 3 — 4 Personen ) 60 Mark , so daß sie

auch für Minderbemittelte erschwinglich sind . Die Preise für die

übrigen Heilfaktorcn , Diachermie , Vibrations - und Handinassage usw .
sind ebenfalls sehr mäßig .

Ich mache noch , damit Verwechselungen vermieden werden , darauf

aufmerksam , daß es nur e i n künstliches Höhensonnenbad „Aktts "
( Belle - Alliance - Platz Sa ) gibt , das keine Zwciganstalten hat . Es styd
nämlich in letzter Zeit mehrere Anstalten aufgetaucht , die sich auch
künstliches Höhensonnenbad nennen , sehr oft aber gar keine künstlich «
Höhensonne haben .

Im Wartezimmer des Höhensonncnbad „ Aktis " kann sich jeder die

richtige künstliche Höhensonne ansehen , um vor Täuschung bewahrt

zu bleiben .
Da jetzt die Winterkrankheiten ivegfallen , so braucht bei den

22 Höhensonnen im Hohensonnenbad „ Mtis " niemand mehr lange

zu warten ( niemals über si , Stunde ) . " Es ist deshalb jetzt chie
b e st e Zeit für Nervenleidcnde , eine Höhensonncnbodekur zu l c-

ginnen . I « eher man sie beginnt , desto besser und schneller ist die

Heilung .
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Volksbühne
Sommerdirektion

TW Ser KMiM
virelilion : Max Reinhardt .

DevMes Zheater
7«/, : Patasch u. Perlmutter

Mimersykle
1 NHt: Friihlings Erwachen

Kroßes öchliOielhaus
Karlstraße

8 Ahr : Die Weber -
�Ausser Aboilnement ) � �

Berliner Theater :
Täglich 7. 30 Uhr -

Das

Theater i. d.

Königgrätzer Str . :
Ecstspiel Erl - ViUinc Innsbruck !
Womag ! Glaube u. Heimat
Dienstag : Der Wetbslcufel

Komödienhans :
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Diredt . : Victor Barnowoith

Allabendlich 7>/ , Uhr :
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�Konstantin , Götz)
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164 ertfw M . 1. 50

BulhhMlNlg Freiheit
Prette Straße 8- 0
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ÜPIUII » - Stoffe
sllr Herren - Anxlige , Ulstrr ,
Paletot », Damen - KostAme ,

AZeter So _ _, 1O0. , 150 . —, 200 . — Nlarb .
= Nur langjährige Verbindungen mir altbewährten
S Fabribamen bürgen für preiswerte , gute Qualitäten .

R ' Kock & Seeland �
SllllllHIIIi�GcQt . 1893. Qertraudtenetr . �0-21. Gegr. 1893. - 4
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Wanderkarten
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Buchhandlung „ Freiheit « , Breite Straße 8 - S
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billigsten bei

Schneider

HoöenDetflitniBe 27 .
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reichen Beweise der Teil -
nähme , anläßlich des

l Todes meines lieben
I Mannes , sage ich allen

herzlichsten Dank .
Frau H Schrolle
nebst Angehörigen

I Kleine Andreasstr . 21

Zur Iustizreform ! Jetzt aktuell !

KtassemustiL
Chronologische Gegenllberflcllung bon Kerichis -
urteilen gegen Revolutionäre und Reaktionäre

Bon Fritz Schneider preis 1 . 80 Mk.

BlllhhWdl. „Fmhelr . Berlin C 2, Preile Str . 8-3
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Sie MMugsreise
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Kleines Theater
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AeDenz- Theater
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t » t » — « b d a fit »

Mnöll - Theater
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"friedrlolntraBe 218

Täglich !
TIp - Tfp Hurra !
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Der Sport - Schlemlhl
mit Wilhelm Sartftein

WWerMl
Kaftanicn - ' Allc « 7- »

Täglich 4V, Uhr -

tt Variete : i

Wenn Engel streiken !
Optttttc i * 3 JUUta

Demnächst erscheint : Demnächst erscheint :

RUSSISCHE KORRESPONDENZ Nr . 6
Inhalt : E. Preobraschenski : Ein neuer Zeitabschnitt . Gesetze über Naturalsteuer ' N . Lenin :

Zur Frage der Naturalsteuer ' I . Larin : Zurückbiegcn oder Ausrichten der Front ( Ucbtr den neuen
WirsschaftskurS ) / W . P . Miljutin : Die gegenwärtigen Fragen der russischen Volkswirtschaft .
L . Ehintschuk : Die neuen Ausg . ben der Genossenschaften / A. Swideretzi : ' Die praktische Durch¬
führung der Naturalsteuer / Dir gegenwärtige WirtschaftspotttiK Sowjet - Rußlands .
( Resolution , angenommen von der Allrussischen Konferenz der KonmiuniflisEcu Partei Rußlands .
Moskau , Mai 1921 ) / W. P . Miljutin : Die Wirtschaftspolitik des Obersten Votksivirsschaftsrates .
Ä. Ryttow : Die Lage der nissischcn Volkswirtschaft . / A . Kaktqn : Vom allen Obersten Bolls -
wirtschaftSrat zum neuen Bolliwirtschastsrat / A . Kaktyn : Liaruralstcuer und Kleinindustrie .
N . Lenin : Instruktion deS Arbeits - uvd Verteidigungsrats an die lokalen Sowjereinrichtnnacn iEnt -
wurf ) /I . Larin , A . Holzmann , R . Aismont : Austauschfonds und Arbcils . ' ohn / E . Barga :
Die Organisierung der bäuerlichen Landwirtschaft / E . Preobraschenstzi : Papiergeld und ZwanoS -
Wirtschaft / Leschäwa : Die Einfuhr und Ausfuhr Sowjet - Rußlands M . Piolnnlrowski : Das

Problem der Arbeitsorganisation in der Produktion / lieber die Naturalpranrie » . ( Bericht an
den Rar der Volkskommissare ) / N . Ossinski : Tic Ergebnisse einer Studienresse / Bon der

Tätigkeit des Allrussischen Zentral - Exekutivkomitees / I . Brandenburgssi . q : Die

Komniunssten und die Genossenschaften / N . Osfinsky : Die „alle " und die „ neue " Poiiiik der

nlssischcn Kommunisten . / Der IV. Allrussische Kongreß der Gewerkschastsverbände .
A. Bubnow : Die Hauptmomente in der Entwicklung der Komnninistischen Partei Rußlands .
M . Tuchatschewskq : Tie Rote Armee und die Mlliz / A . Winokurow : Die soziale Für -
sorge in Sowjet - Rnßland . / Mich . Bawlowitsch : Die ökonomische Entwicklung und die Agrarfrage
in Persien iin XX . Jahrhundert / W . Kerschenzew : Die Erfolge des neuen Theaters / G . Krshishä -
nowski : Gründung eines wärmetechnischen und elektrotechnischen Instituts für wissenschaftliche

Forschung / F . Ssenjuschkin : Bericht über die Arbeit deS Allrussischen Bureaus der ProduItionS -

Propaganda / N . Ossinski : Die Aussichten der kommenden Ernte / A . Iemschanow : Ter

Zustand deS Transportes in Sowjet - Rußland .
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